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Großes Hauptquartier, 3. Mai. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Dixmuide drangen deutsche Abteilungen im Anschluß an einen Feuerüberfall in die belgische Linie ein und
nahmen einige Dutzend Leute gefangen.

In Gegend des Four de Paris (Argonnen) stießen unsere Patrouillen bis über den 2. französischen Graben vor; sie brachten
einige Gefangene zurück. »

Beiderseits der Maas ist die Lage unverändert.
Oberleutnant Freiherr von Althaus schoß über dem Caillettewalde sein sechstes feindliches Flugzeug ab. Außerdem ist ein

französisches Flugzeug im Luftkampf südlich des Werkes Thiaumont zum Absturz gebracht, 2 weitere sind durch unsere Abwehrgeschütze
südlich des Talou -Rückens beim Gehöft Thiaumont , ein fünftes durch Maschinengewehrfeuer bei Hardaumont heruntergeholl. Der
Führer des letzteren ist tot, der Beobachter ichwer verletzt.

Oestlicher- und Balkankriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Erneute , erfolgreiche Luftangriffe auf England.
WTB . Großes Hauptquartier , 4. Mai . Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Abschnitt zwischen Armentieres und Arras herrschte stellenweise rege Gefechtstätigkeit. Der Minenkampf war nordwest¬

lich von Lens, bei Souchez und Neuville besonders lebhaft. Nordwestlich von Lens scheiterte ein im Anschluß an Sprengungen ver¬
suchter englischer Vorstoß.

Im Maasgebiet erreichte das beiderseitige Artilleriefeuer am Tage zeitweise große Heftigkeit, zu der es auch nachts anschwoll.
Ein französischer Angriff gegen unsere Stellungen auf dem von der Höhe „Toter Mann " nach Westen abfallenden Rücken wurde abgewiesen.

Am südwestlichen Abhange dieses Rückens hat der Feind in einer vorgeschobenen Postenstellung Fuß gefaßt.
Bon mehreren feindlichen Flugzeugen, die heute in der Frühe auf Ostende Bomben abwarsen, aber nur den Garten des

Königlichen Schlaffes getroffen haben, ist eins im Luftkampf bei Mittelkerke abgeschossen. Der Insasse, ein französischer Offizier, ist
tot. Westlich von Lievin stürzten 2 feindliche Flugzeuge im Feuer unserer Abwehrgeschütze und Maschinengewehre ab. In der Ge-

. gend der Feste Daux wurden 2 französische Doppeldecker durch unsere Flieger außer Gefecht gesetzt.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

An der Front ist die Lage im allgemeinen unverändert.
Unsere Luftschiffe haben die Bahnanlagen an der Strecke Molodeczno—Minsk und den Bahnkreuzungspunk Luniniec,

nordöstlich von Pinsk mit beobachtetem Erfolge angegriffen.
Balkankriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung

Die Stimmung der Katholiken
in England.

In katholischen Kreisen Mitteleuropas
nahm man bisher meist an, daß die Katholi¬
ken Englands im Gegensatz zu denen Irlands,
sich mit Haut und Haar der derzeitigen eng¬
lischen Regierung verschrieben hätten. Diese
Annahme fußte aus Aeußerungen einiger der
letzteren nahestehender Prälaten , höheren und
weniger hohen Ranges . Sie ist aber grund¬
falsch. Das Groß der englischen Katholiken
denkt ganz anders und betrachtet die Politik
der Herren Asquith -Grey-Kitcheuer als ein
Unglück für England und als im diamentra-
len Gegensatz zu den Interessen der katholi¬
schen Kirche stehend. Ist man bisher auch
nicht offen mit der Opposition heroorgetreten,
um auch schon den bloßen Schein zu vermei¬
den, dem Vaterlande in Zeiten schwerer Nöte
Verlegenheiten zu bereiten oder gar in den
Rücken zu fallen, wird man zu gegebener Zeit
die bisherige Reserve fallen lassen. Zum Teil
ist dies schon jetzt geschehen.

Auch die Norweger sollen mit
in den Krieg.

Christiania. 3. Mai. Professor Muray
hat in der Westminster Gazette eine Artikel¬
reihe über Norwegens Verhältnisse zu England
und Deutschland veröffentlicht. Murray schil-
dert als seinen Eindruck, die politische Stim¬
mung in Norwegen sei überwiegend englisch¬
freundlich, besonders infolge des Unterseeboot¬
krieges, womit Deutschland Norwegen strafen
wolle für seine Verbindungen mit England.
Norwegen habe zwei Auswege aus der infol-
ge des Unterseebootkrieges immer unhaltbarer
werdenden Lage: entweder müsse es aufhören,
seine Schiffe aussahren zu lassen, oder Deutsch,
land den Krieg erklären, wa; vielleicht denk¬
bar wäre, wenn Amerika eingriff.

WTB Berlin , 4. Mai . (Amtlich).
Ein Marineluftgeschwader hat in der Nacht vom 2. zum 3. Mai den mittleren und nördlichen Teil der englischen Ostküste

angegriffen und dabei Fabriken , Hochöfen und Bahnanlagen bei Middelborough und Stockton , Industrieanlagen bei Sunderland,
den befestigten Küstenplatz Hartlepool, Küstenbatterien südlich des Tees-Fluffes, sowie englische Kriegsschiffeam Eingang zum Firrh-
of-Forth ausgiebig und mit sichtbar gutem Erfolg mit Bomben belegt. Alle Luftschiffe sind trotz heftiger Beschießung in ihre Hei¬
mathäfen zurückgekehrt bis auf „L 20" das infolge starken südlichen Windes nach Norden abtrieb, in Seenot geriet und bei Stavvnger
verloren ging. Die gesamte Besatzung ist gerettet.

Am 3. Mai nachmittags griff eines unserer Marineflugzeuge eine englische Küstenbatterie bei Sandwich , südlich der Thiwse-
Mündung , sowie eine Fliegerstation westlich Deal mit Erfolg an.

Auch in der Ostsee war die Tätigkeit unserer Marineflieger lebhaft. Ein Geschwader von Wasserflugzeugen belegte erneut
das russische Linienschiff Slawa und ein feindliches U-Vootim Moonsund mit 4 omben und erzielte Treffer.

Ein feindlicher Luftangriff auf unsere Küstenstation Pissen hat keinen militärischen Schaden angerichtet. Eines unserer Un¬
terseeboote hat am 30. April vor der flandrischen Küste ein englisches Flugzeug heruntergeschossen, dessen Insassen von einem feind-
lichen Zerstörer ausgenommen wurden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die deutsch-amerikanische
Spannung.

Vor der Entscheidung.
Berlin , 4. Mai. Mit Spannung, aber

in ruhiger Gefaßtheit erwartet das deutsche
Volk die Antwort der deutschen Regierung
aus die letzte Note der Regierung des Präsi¬
denten Wilson . Wie schon mitgeteilt, wird
die Bekanntgabe der deutschen Antwort kaum
vor Freitag erfolgen. Man muß den Män¬
nern, die daran gearbeitet haben, den Politi¬
kern, Diplomaten , Soldaten und Seeleuten
sicher zugestehen, daß sie die Gründe für die
Ablehnung, wie für das Suchen eines Weges
zur Verständigung nach allen Seiten wohl er-
wogen haben. Man muß ihnen zugestehen,
daß sie für das, war Ehre und Würde der
deutschen Nation erfordern, ein ebenso gutes
Verständnis haben, wie für die Wirkung einer
jeden Entscheidung auf den gegenwärtigen
Krieg und den künftigen Frieden. Das ist im
Auge zu behalten, wenn wir heute oder mor¬
gen Kenntnis von der deutschen Antwort er-
halten. Und wir wollen, wie immer die Cnt-
scheidung ausgefallen ist, das Vertrauen haben,
daß sie getroffen wurde nach gründlichem Stu>
dium der Gesamtlage, in gewissenhafter Ab¬
wägung der Vorteile und Nachteile, nicht blin-
Üngs in unwiderrufliche Entscheidungen hinein-
rennend und nicht dem Unvermeidlichen aus¬
weichend. Unendlich schwer muß die Entschei¬
dung gewesen sein, wie immer sie ausgefallen
iff, denn schwerwiegend sind die Folgen , die
davon ausgehen. Es ist nötig, daß das deut¬
sche Volk sie mit Vertrauen in die Gewissen¬
haftigkeit seiner leitenden Männer ausnimmt.
Durch die Antwort der deutschen Regierung
spricht das deutsche Volk zu den Vereinigten
Staaten.

Ueber Verdun
schreibt ein Kriegsberichterstatter:

Wie die Dinge stehen, könnte man am
besten sagen: Die Deutschen haben am Körper
Frankreichs bei Verdun eine Eiterbeule ge¬
schaffen, eine große endzündbare Stelle, zu deren
Heilung aus dem ganzen Körper Frankreichs
stets frisches Blut herausgepumpt wird, und
sich vergeblich immerwieder an dieser Stelle
verbraucht. Die Heilung tritt nicht ein durch
das gesunde Blut ; denn die kranke Stelle
wird immer wieder aufs neue verletzt und
nimmt wieder Giftstoffe auf. Verdun ist eine
Festung, deren weiter Kreis halb vom Feinde
umschlossen, und halb dem eigenen Lande an¬
gegliedert ist. Vielleicht wäre es für Frank¬
reich besser, wenn die Festung schon längst
von den Deutschen umschlossen worden wäre!
— Alles hat einmal ein Ende und es gibt
vielleicht mehr Franzosen als man denkt, die
langsam erkennen, um was es bei Verdun
eigentlich geht. Ob sie hier und da wieder
einmal einen kleinen Graben auf ein paar
Stunden oder länger zurückgewinnen, das tut
nichts zur Sache. Das Räderwerk der unge-
heuren deutschen Maschine geht seinen genauen
Gang , und es ist niemand da, der diesen aus-
halten könnte

Zum Aufstand in Irland.
— London, 3. Mai. WTB Die folgende

amtliche Erklärung wurde Dienstagabend in
Dublin veröffentlicht: Von den folgenden
Grafschaften wird gemeldet, daß sie ruhig sind:
Waterford , Kingscountry, Queenscountry,
Wicklow, Carlow, Westriding von der Graf-
schaft Cork, Eastriding von der Grafschaft
Galwoy , Mayo , Belfast und die Grafschaften
von Ulster. Von den folgenden Bezirken wird
gemeldet, daß die Verhältnisse normal sind:

Dublin , Cork, Trales und Limerick. Die
Aufständischen, die für einen Prozeß in Betracht
kommen, sind vor ein Kriegsgericht gebracht,
Die Gefangenen , leeren Fälle nicht sofort be¬
handelt werden können, werden in die Ge¬
fangenschaft nach England geschickt. Die Fälle,
in denen cs sich um weibliche Gefangene Han-
delt, werden erwogen.

Die Erschießung der Führer.
— London, 3. Mai. WTB Unterhaus.

Asquith teilte mit, daß drei der irischen Auf¬
ständischen, nämlich Pearce, Clarke
nnd Magdonagh , melche die republikanische
Proklamation unterzeichnet haben, vor das
Kriegsgericht gebracht, für schuldig befunden
und heute früh erschossen worden seien. Drei
andere Aufständischen wurden zu drei Jahren
Gefängnis verurteilt.

— Dublin , 3. Mai. Amtliche Reutermel-
dumg. Die Zahl der Toten in den Spitälern
allein beträgt 188, wovon 46 Soldaten und
122 Aufständische und Zivilpersonen sind. Es
wurden 179 Gebäude durch Feuer beschädigt
oder zerstört.

Weitere Hilfstruppen für
Frankreich.

— Von der schweizerischen Grenze, 3.
Mai . Die Pariser Blätter melden über den
vierten Transport russischer Soldaten , General
Menessier habe sie empfangen, und sie seien
nach dem Lager von Mtrambeau abgegangen.

— Bern , 3. Mai. WTB Wie die Pariser
Blätter melden, ist eine Abteilung von einge¬
borenen Truppen aus Madagaskar in Mar¬
seille eingetroffen, von wo sie an die Front
gehen sollen.

Liebknecht verhaftet.
Ueber die Gründe , weshalb der Reichs¬

tagsabgeordnete Liebknecht verhaftet worden
ist, teilt das W .T .-B . folgendes mit:

Berlin , 3. Mai. Wie wir hören, befand
sich unter den neuen Kundgebern, die am 1.
Mai auf dem Potsdamer Platz sestgenommen
wurden , auch der Abgeordnete Karl Liebknecht.
Da Liebknecht, der bei seiner Festnahme Zi¬
vilkleidung trug , Armierungssoldat ist, hat der
zuständige militärische Gerichtsherr die Unter¬
suchung eingcleitet und aus Grund der bishe¬
rigen Feststellungen einen Haftbefehl gegen
Liebknecht erlassen.

Osternacht in Wilna ./
Von einem Feldgrauen.

Des Osterfestes erste Feierstunde nennt Faust
die Mitternacht , in der die Glockes das Auf-
erstehungsfest einläuten . In dieser Feierstunde
waren Wilnas Straßen kaum wiederzuken¬
nen. Äberall huschte es im Dunkel von Damm
zu Damm , die Häuser taten sich auf und
Menschen schritten über den Bürgersteig, den
das Kriegsgebot sonst zur Nachtzeit verödet.
Stimmen klingen, Schritte hallen — unwill¬
kürlich beschwingt sich der Wanderschub bei
diesem ungewohnten Lebensecho der Nacht.
Allen fast winkt bas gleiche Ziel. Die großen
Fenstöt der Johanniskirche  leuchten
ins Dunkel hinein, von innen her summt die
Orgel und über eine singende Menge schweben
feierliche Weisen. Wer wollte dieser Lockung
nicht folgen ? Kurz vor Mitternacht brennen
im weiten Kirchenschiff alle Flammen. Nirgends
ein freier Platz . Kopf drängt sich an Kopf,
unbefangen klettern die Kinder auf die Kanzel¬
stufen. Orgel und Chorlied schmelzen zu einer
Harmonie zusammen, der einer schrill dazwischen
klingende Schelle die Akzente setzt. Die Pro¬
zession umwandert , im Ruheschritt, eine rings
von Betern umsäumte Gasse. Immer wieder
erscheint der Zug . Ein Schweizer mit dem
Kugelstab, voran . Er schafft Raum für die
Messner im Chorhemd, die nun einzeln vor-
überwandeln , als Träger bunter Kirchenfahnen.
Schulkinder folgen, zwei und zwei, in der
Stufenfolge der Größe. Die Mädchen mit
roten Kopftüchern, die Hände zum Gebet ge¬
schloffen, ihre Brüder mit bunten Schärpen
hinterdrein. Der Blick hebt sich, da sie vorüber
sind, zu heiligen Bildern in schweren Rahmen,
von brennenden Kerzen erleuchtet, die nun
einherschwanken. Die Altartische, aus denen
sie thronen , ruhen mit ihren Tragestangen auf
den Schultern junger Mädchen in weißem
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franfcrdcb und Italien.
Es ist außerordentlich interessant , die Be¬

ziehungen der einzelnen Angehörigen des Vier¬
verbandes untereinander zu betrachten . Sobald
man nämlich ihr gemeinsames Hauptziel — die
Vernichtung Deutschlands — nicht ins Auge
saßt , findet man da die seltsamsten Gegensätze
und Wroersprüche . Und bemerkenswert ist, daß
die führenden Geister der Vierverbandsländer
keinen Hehl aus diesen Gegensätzen machen . So
veröffentlicht der italienische Nationalist Coppola
eine Reihe von Artikeln , in denen er das Ver¬
hältnis zwischen Frankreich und Jtatien einer
jdutik unterzieht und dabei zu interessanten
Schlüssen kommt.

Coppola meint , eine franzosenfreundliche Politik
’n  Italien , wie sie vss den Pariser Demokraten
»erlangt wird , sei lächerlich und sündhaft , denn
bei einer solchen Gemeinsamkeit würden die
italienischen Interessen verraten . Frankreich
habe schon aus Rücksicht auf Deutschland es
nötig , sich mit Italien gut zu stellen , denn
Deutschland werde auch nach dem Kriege eine
bedrohliche Macht bleiben , Frankreich dagegen
werde sehr geschwächt sein. Der Verfasser zählt
die Verluste Frankreichs auf und weist darauf
hin , daß die reichen Industriegebiete des Landes
vom Feinde besetzt und verwüstet seien . Aus
Mangel an Arbeitskräften könne ein großer
Teil des Landes nicht bestellt werden . Frank¬
reich müsse sich daher beizeiten nach einem
Lundesgenossen für die Zeit — nach dem

Kriege umsehen.
Der Vierverband , so meint Coppola , besitze

zwar die Möglichkeit zu siegen , aber nicht die
Gewißheit . Es könnte sein , daß keine Partei
den Sieg davontrage . Wer den Sieg von der
Zeit erwarte , verzichte in Wirklichkeit auf den
Sieg . Sollte der Krieg sich so lange hinziehen,
so würde der Augenblick kommen , wo alle ge¬
zwungen wären , Frieden zu schließen , ohne
einen entscheidenden Sieg davongetragen zu
haben . Die Entkräftung Deutschlands sei jeden¬
falls sehr problematisch und könne nur von
faulen Politikern als eine Notwendigkeit hin¬
gestellt werden . Bei dem straffen Staats¬
organismus Deutschlands habe die Entkräftung
weniger Einfluß als bei den delikaten diplo¬
matischen Abmachungen zwischen den Vier-
verbandsmüchlen . Der Stillstand des Krieges
könnte die Entkräftung sogar eher auf der Seite
des Vierverbandes herbeiführen als bei den
Mittelmächten.

Der Verfasser untersucht dann , welche Mächte
des Vierverbandes größere Anstrengungen machen
müßten . Er schließt Italien und Frankreich
aus , weil beide bereits ihr möglichstes leisteten;
es blieben also nur Rußland und England.
Rußland müsse mit Geld versorgt werden , um
seine Soldaten auszurnsten , und England müsse
die allgemeine Dienstpflicht einführen . Der
Augenblick sei entscheidend . Man habe schon
allzu lange gezögert ! Sollten sich diese zwei
Probleme noch weiter hinausziehen , so würde
Entmutigung auf seiten der verbündeten Staaten
Platz greifen , weil man aus diesem Zögern ein
Zeichen der Ohnmacht herauslesen müßte.

Mit allem Nachdruck sucht Coppola Frank¬
reich zu überzeugen , daß nach dem Friedens¬
schluß Rußland nicht mehr der Verbündete
Frankreichs gegen Deutschland sein werde . Eng¬
land werde zwar Frankreich weiter gegen
Deutschland schützen, aber ein einseitiges Bünd¬
nis Frankreichs mit England würde Frankreich
zum Schutzbefohlenen Englands machen und
seine moralische und politische Unabhängig¬
keit schädigen . Aber selbst das Bündnis
mit England würde Frankreich auf
dem Festlande nicht gegen Deutschland
schützen können . Nur Italien könne Frankreich
diesen Dienst leisten . Dies setze jedoch voraus,
daß Frankreich dem unwiderstehlichen Drang
Italiens nach Ausdehnung sich nicht widersetze.
Der Verfasser sieht sogar in Rußland für die
Zukunst einen Konkurrenten im Mittelmeer , dem
gegenüber die lateinischen Nationen gut tun
würden , sich zu verbünden . Die Vorbedingung
sei freilich , daß Frankreich den historischen Not¬
wendigkeiten Italiens keinen Widerstand leistet.

Was muß das stolze Frankreich , was müssen
die Leiter seiner Politik bei solchen Worten

I )exengold.
11] Roman von H. Courths - Mahler.

(Fortsetzung .)

Jutta sagte ihm beim Frühstück , daß Götz
heute wegen dringender Geschäfte nicht kommen
werde . Am Tage vorher war sie « klein nach
Gerlachhausen gefahren , um Tante Anna zu be¬
suchen, an die sie sich wie ein geliebtes Töchter-
chen angeschlossen hatte.

Den Grafen verlang ?« aber danach , Götz
unter Darlegung seines Gesundheitszustandes
Eile axz -rspornen . Er beschloß daher , ihm zu
schreiben . Das tat er beim auch gleich nach dem
Frühstück und schloß den Brief mit solgenden
Worten:

.Zögern Sie nicht länger , um Juttas Hand
anzuhallen , mein lieber Götz . Glauben Sie
mir , Eile tut not . Die letzten Wochen haben
mein bißchen Lebenskraft aufgezehrt . Ich war
der Freude zu sehr entwöhnt . Jutta liebt sie,
Götz , ich weiß es , und Sie werden keine Fehl¬
tritte tun . Nehmen Sie mir die lastende Un¬
ruhe vom Herzen . Morgen wollen sie mit
Jutta nach Schönrode , sorgen Sie dafür , daß
Eie mit ihr als Verlobte heimkehren , ich bitte
Sie mit aller Dringlichkeit darum . Geben Sie
mir durch den Boten Antwort , ob Sie meinen
Wunsch erfüllen wollen . Mit herzlichem Gruß,
mein lieber Sohn . Ihr Ravenau ."

Götz erhielt diesen Brief in dem Augenblick,
akS er auf die Felder reiten wollte . Da der
Bote Antwort begehrte , ging er in das HauS
zurück. MscrRavenaus Brief gele sen, reichte

empfinden ! An die schwersten Wunden , dis
Frankreich durch den Krieg geschlagen sind,
wird hier mit unbarmherzigem Finger gerührt.
„Nach dem Kriege werdet ihr uns ja doch
brauchen , jetzt können wir euch nicht helfen !"
Das ist der Inhalt dieser Artikel , die die „Einig¬
keit" des Vierverbandes im hellsten Lichte
zeigen.

verschiedene ttriegsnachrichten.
(Von der mit. Zensurbehörde zugelaffene Nachrichten.)

Neue Hilfstruppen für Frankreich.
Griechische Flüchtlinge , die aus Kairo in

Athen eingetroffen sind , erzählen , der Vier¬
verband mache fieberhaste Anstrengungen , um
die Truppen , die zuletzt bei den Darda¬
nellen  kämpften und jetzt in Ägypten
sind , nach Marseille  zu schaffen. 150
Transportdampfer sind in den ägyptischen Häfen
versammelt . Bisher wurden über 100 000 Mann
nach Marseille transportiert . In Marseille ist
auch ein Kontingent marokkanischer
Truppen  gelandet worden . Sie wurden bis
zum Abtransport an die Front in einer Mar¬
seiller Kaserne untergebracht.

*

„England muh im Westen angreifen ."
In säst allen größeren englischen Zeitungen

ertönt jetzt der Ruf : „England muß endlich im
Westen angreifen f  Man bespricht allgemein
die Möglichkeit einer großen englischen
Offensive an der Westfront.  Man
dürfe nicht den Russen die ganze Arbeit über¬
lassen . Der Schlüssel der gesamten militärischen
Lage sei in den Händen der Heeresleitung an
der Westfront . Die Deutschen müßten schließlich
erschöpft werden , da ihre besten Linientruppen
bei den häufigen Angriffen auf Verdun stark ge¬
litten hätten . Drei Dinge seien für eine erfolg¬
reiche Offensive notwendig : ungeheure Massen
Munition , großes ziffernmäßiges Übergewicht
und eine ähnliche Organisation wie die deutsche
Heeresleitung . — (Läßt sich eine solche Organi¬
sation im Laufe tveniger Monate schaffen ?)

*

Furcht vor dem dritten Winterfeldzug.
Ein Londoner Brief des .Giornale d 'Jtalia'

vom 27 . April macht darauf aufmerksam , daß
man einem weiteren Winterfeldzug
,u London mit Schrecken  entgegensehe.
Die allgemeine Anfsasiung verlange , daß man
mit den heute vorhandenen Kräften kräftig
dreinschlage . Es sei dringend nötig , die Lösung
des Riesenkampfes in diesem Jahre zu finden.
Man versichere , daß die Militärkonferenz des
Vierverbandes auf diesen Gedanken gestimmt sei.

*

Englische Besorgnisse wegen
Mesopotamien.

In einem Leitartikel über die militärische
Lage in Mesopotamien  zeigt sich die
,Daily News ' über das S ch i cks a l der Ent¬
satz  1r u p p e n unter General Gorringe sehr
besorgt . Sie würden bald einem starken , durch
den Erfolg noch ermutigten Gegner gegenüber¬
stehen . Dabei sei zu berücksichtigen , daß auch
diese Truppen schon seit Monaten Harle Ent-
'behrungen ertragen mußten und teilweise längere
Zeit in dem durch die Überschwemmungen übel
zugerichtelen Gelände verbrachten und durch
Krankheiten erschöpft seien . „Abermals " , fährt
das Blatt fort , „stehen wir deshalb , wie bei
Gallipoli , vor der Frage , ob es nicht besser
wäre , die ganzeExpedition inMeso-
potamien aufzugeben  und den schleuni¬
gen Rückzug der Eutsatztruppen anzuordnen oder
aber unverzüglich ein starkes Hilsskorps aus
Indien und von Suez heranzuziehen . Es ist
allerdings die Frage , ob diese Hilfstruppen recht¬
zeitig ankommen würden ."

*

Rußland droht Rumänien von neuem.
Ein Mitglied der russischen Gesandtschaft ist

aus Bukarest in Petersburg eingetroffen . Es
hatte mehrstündige Beratungen mit Ssasonow.
Wie verlautet , plant Rußland eine Gewalt¬
politik gegenüber Rumänien.  Der
Vertreter der Gesandtschaft wird eine äußerst

er ihn stumm seiner Mutter und setzte sich, um
die Antwort zu schreiben.

Die Mutter legte , nachdem sie gelesen , den
Brief neben Götz und berührte leicht seine
Schulter.

„Nun , Götz ? "
„Ich werde seinen Wunsch erfüllen , Mama.

Aber zuvor soll es zwischen mir und Jutta
klar werden . Ich bin es ihr und mir schuldig ."

Sie strich lächelnd über seine Stirn und
nickte ihm verständnisvoll zu . Dann verließ
sie ihn.

Götz schrieb:
„Mein lieber , verehrter , väterlicher Freund!

Ihrem Wunsche gemäß will ich morgen mit
Jutta sprechen, wenn wir nach Schönrode
reiten , obwohl ich gern noch eine Weile ge¬
wartet hätte , bis ich ganz fest überzeugt wäre,
daß Jutta mich genug liebt , um mir zu ver¬
zeihen . Denn das steht bei mir fest — sie
muß erfahren , daß wir beide diese Heirat schon
besprochen , ehe sie heimkehrte . Ich liebe Jutta
unaussprechlich , mein teurer väterlicher Freund
— sie ist in den wenigen Wochen das Glück
und der Inhalt meines Lebens geworden . Ich
weiß , daß sie mir schrankenlos vertraut und
dieses Vertrauen darf und will ich nicht täuschen.
Klar und wahr soll es zwischen uns sein, und
dann möge sie entscheiden , ob sie meine ange-
betete Frau sein kann und will.

Daß Sie sich so leidend fühlen , tut mir
herzlich leid . Ich verstehe Ihren Wunsch nach
Beschleunigung der Entscheidung . Deshalb darf
ich nicht mehr zögern, mit Jutta zu sprechen.
Hoffentlich ist ihr Vertraue » und ihre Liebe zu

scharfe Note nach Bukarest mit zurücknehmen,
worin mit sogenannten Repressalien gedroht wird.
Falls Rumänien nicht entgegen den Bestimmun¬
gen des Handelsvertrages die österreichisch-ru¬
mänische Grenze völlig sperrt , wird Rußland
eine förmliche Blockade über die rumä¬
nische  K ü st e verhängen und eine Flotten¬
kundgebung gegen Konstanza ausführen . Die
Bukarester Gesandtschaft riet von derartigen
Drohungen ab , da rumänficherseits die russische
Schwarzmeerflotte nicht besonders gefürchtet
werde.

Snglilcbe Kefürcdtungen.
Revolution in Irland , Fall des Wehrpflicht¬

gesetzes, Niederlage in Mesopotamien ! England
durchlebt in der Tat schwarze Tage . Es ist
kein Wunder , daß in allen Kreisen des Landes
die schlimmsten Befürchtungen laut werden , nach¬
dem England auf der ganzen Front vom Irak
bis nach Irland nur Mißerfolge davongetragen
hat . Die schlimmste Sorge aber ist und bleibt
für England die deutsche II -Boot -Waffe , denn
sie hindert mit das Gelingen des teuflischen
Aushungerungsplanes , der ja Englands letzte
Hoffnung ist. So schreibt denn die Londoner
,Nation ' :

In den ersten drei Wochen des neuen Unter¬
seebootkrieges hatte dieser keine erheblichen Er¬
gebnisse , aber in der mit dem 13 . April endi¬
genden Woche haben wir 31 Schiffe mit
85 000 Tonnen Inhalt verloren . Das ist der
größte Wochenverlust , den der Unterseebootkrieg
uns je beigebracht hat . Die Ursache dieser
deutschen Erfolge dürfte tatsächlich darin bestehen,
daß neue Unterseeboote von hervorragender
Größe und Bewaffnung vorhanden sind , die
einen viel weitergehenden Aktionsradius haben
als die früheren:

Daß uns die Unterseeboote ernstlich zu
schaffen machen , kann man nicht leugnen . Die
Kleinhandelspreise sind um 50 °/o gestiegen , und
die Einfuhr wird immer mehr erschwert . Die
Verluste und Schwierigkeiten , die uns hieraus
erwachsen , werden ost beträchtlich unterschätzt.
Es ist falsch, die Verluste durch die Untersee¬
boote gering zu achten und zu sagen , sie be¬
trügen nur 6 % , während 40 % des Tonnen¬
gehalls der Handelsschiffe dadurch verloren
gehen , daß die Schiffe für Heer und Marine
beschäftigt werden . Im Gegenteil , gerade des¬
wegen ist dieser Verlust von 6 % für uns um
so fühlbarer.

Können wir den Krieg init Unterbindung
unseres Lebens führen , können wir den nor¬
malen Handelsverkehr auf die Hälfte zurück¬
schrauben , wo wir gezwungen sind , große
Biengen Güter von den Neutralen zu kaufen,
die wir bezahlen müssen ? Wie können wir
die Bundesgenossen finanzieren , wenn unsere
Möglichkeiten , Geld zu verdienen , untergraben
werden ? Jeder Schiffsverlust beeinträchtigt uns
in unserem Dasein . Wir können einfach nicht,
wenn wir nur die Hälfte Schiffe haben , so
leben , wie wenn wir alle Schiffe hätten . Unsere
Verluste sind zu groß . Im letzten Vierteljahr
haben wir nur halb so viele Schiffe neu bauen
können , wie die Deutschen in der letzten Woche
zerstört haben.

Die Schwierigkeit unserer Lage kann nicht zu
schwarz geschildert werden . Voraussetzung für
den Krieg ist die Herrschaft der englischen Flotte,
eine Weltherrschaft , der es gelingen müßte , alle
Güter der Welt zu uns zu bringen und von
Deutschland fernzuhalten . Es genügt nicht , daß
wir die deutschen Häfen geschlossen haben . Dieser
stille Sieg über Deutschlands Flotte ist nicht
ausreichend , sondern unser Handel muß auch un¬
versehrt bleiben . Sobald er dies nicht mehr ist,
hört unser Sieg auf , von Wert für uns zu sein.
Moralisch , politisch, wirtschaftlich , militärisch,
kurz in jeder Beziehung ist es erforderlich , daß
wir die Unterseebootgefahr in bescheidenere
Grenzen bringen.

Ein Mittel hierfür hat die Diplomatie in
Händen . Wenn die Neutralen durch sie ver¬
anlaßt werden , darauf zu bestehen , daß die
Untersuchungspflicht wieder eingeführt wird , so
ist das Unterseebootproblem seiner größten
Schrecken beraubt.

mir groß genug , um mir trotz allem zu glauben,
daß ich sie mit dem heiligsten , tiefsten Empfinden
eines gereisten Mannes liebe . Ich will es an
heißen Bitten nicht fehlen lassen , und so Gott
will , bringe ich Ihnen Jutta morgen als meine
Braut heim . Liebt sie mich wahrhaft , so wird
sie mir verzeihen , daß ich gegen sie fehlte , ehe
ich sie kannte , daß es mich einen Augenblick
lockte, Herr von Ravenau und Schönrode zu
werden . Heute sehne ich mich nur danach , Jutta
als mein Weib heimführen zu dürfen , gleichviel,
ob sie die Erbin von Ravenau und Schönrode
oder eine Bettlerin ist.

Mit herzlichen Grüßen und Wünschen für
Ihre Gesundheit Ihr treu ergebener

Götz Gerlachhausen ."
Als der Graf diesen Brief gelesen , sah er

eine Weile mit zufriedenem Lächeln darauf nieder.
Juttas Glück schien ihm in Götz ' Händen wohl¬
geborgen . Er zweifelte keinen Augenblick , daß
sie ihm verzeihen werde . Eigentlich gab es ja
gar nichts zu verzeihen — Götz war offenbar
zu gewissenhaft . Aber mochte es drum sein,
mochte er ihr alles beichten.

Genährt las er den Brief noch einmal
durch . Schade , daß er ihn Jutta nicht geben
durste . Dieser Brief hätte ja alles gesagt , was
Götz für nötig hielt . Aber erhalten sollte sie
ihn eines Tages doch — wenn sie erst Götz'
Gattin geworden.

ES drängte ihn , ihr etwas recht Lieber zu
erweisen , ihr einmal zu offenbaren , was sie ihm
geworden — und warum er sie so lange sern-
gehalterr . Rasch entschlossen begann er zu

Es muß mögfichst schnell gehandelt werde»
Wir dürfen nicht warten , bis >pir . zu eines»
kritischen Punkt kommen . Die jetzige Kriegz,
Phase scheint nahezu die letzte zu fein, , wes,,
nicht überhaupt die letzte. Wenn wir in dy
Stunde , in der eine wirkliche militärische EM
scheidung in unserer Macht liegt , nichts unteib
nehmen , so erleben wir eines Tages die M »,
lichkeit unserer eigenen Erschöpfung.

uni) eI1!

poUtifcbe Rundfcbau.
Deutschland.

*Der vom Bundesrat genehmigte Entwurf
eines Gesetzes betr . die Feststellung vo»
Kriegsschäden  im Reichsgebiet bestimm,
u . a . : Als durch den Krieg verursacht gelten
Beschädigungen , die unmittelbar hervorgerufen
sind : 1 . durch die kriegerischen Unternehmungen
deutscher , verbündeter oder feindlicher Streit,
kräfte ; 2 . durch Brand oder sonstige Zerstörung,
Diebstahl oder Plünderung in dem vom Feinde
besetzten oder unmittelbar bedrohten Gebiet-
3 . durch die Flucht , Abschiebung oder Ver¬
schleppung der Bevölkerung aus dem vom
Feinde besetzten oder unmittelbar bedrohten
Gebiet . — Wenn die Sache zerstört oder ab¬
handengekommen ist, wird der volle Wert , wenn
sie nur beschädigt ist, die Wertminderung sest-
gestellt . Maßgebend ist der Wert vor dem
Kriege.

*Die Ergänzung zum Vereins,
g e s e tz , wonach u . a . die Gewerkschaften nicht
mehr als politische Vereine betrachtet werden,
ist vonr Bundesrat angenommen worden . Sie
beschränkt sich im wesentlichen aus die Be¬
stimmung , daß die §§ 3 und 17 des Reichs.
Vereinsgesetzes (Verpflichtung zur Einreichung
der Satzungen , Ausschluß Jugendlicher unter
18 Jahren ) künftig nicht mehr Anwendung
finden sollen auf solche Vereine (Gewerk¬
schaften ), die sich lediglich die Verbesserung des
Arbeils - und Lohnverhältnisses ihrer Mitglieder
zur Aufgabe gemacht haben . Der Gesetzentwurf
ist bereits dem Reichstage zugegangen.

* Die Reichstagsersatzwahlen  für
den verstorbenen Abgeordneten Birkenmayer
(Zentr .) im Wahlkreis Waldshut -Neustadt und
für den verstorbenen Abgeordneten Dr . Obkircher
(nat .- lib .) im Wahlkreis Heidelberg -Eberbach,
sind auf den 15 . Juni angesetzt . Wahlkämpse
werden nach den Vereinbarungen der Parteien
nicht stattfinden . - - Die für den sozialdemokrati¬
schen Reichstagsabgeordneten Kühn - Langen-
bielau notwendig gewordene Reichstagsersatz-
wahl im Wahlkreise Reichenbach -Nenrode ist auf
den 23 . Juni d. Js . festgesetzt worden . Kühn
gehörte zur Mehrheit der sozialdemokratischen
Fraktion.

England.
* Nach den letzten amtlichen Berichten ist der

irische Aufstand erloschen.  Alle Aus-
ständischen in Dublin haben sich ergeben , _und
die Sicherheit in der Stadt ist wiederhergestellt.
In den ländlichen Gegenden ergeben sich dir
Aufständischen fliegenden Truppenabteilungen.
In Enniscorthy erboten sich die Aufständischen,
ihre Führer und die Waffen abzuliefern , falls
man der Mannschaft gestatten würde , nach Hause
zurückzukehren . Es wurde ihnen mitgeteilt , daß
die Übergabe bedingungslos sein müsse . Sie
ergaben sich jetzt. In den übrigen Grafschaften
herrscht im großen ganzen Ruhe.

Schweiz.
* Der Austausch der invaliden

Kriegsgefangenen  zwischen Deutschland
und Frankreich beginnt demnächst wieder . Der
Tag ist noch nicht genau festgesetzt. In Kon¬
stanz wurden bereits die entsprechenden Vor-
bereitungen getroffen.

Amerika.
* Bei der Eröffnung eines Qbungslagers für

Kriegspflegerinnen sagte Wilson in einer An¬
sprache : Gott möge verhüten , daß die Ver.
Staaten jemals in einen Krieg gezogen würden.
Wenn das aber doch geschähe, so würden sic
sich aus ihrenTräumen wachrütteln,
bis jeder , der an dem Geist der Neuen Welt
zweifle , einsehen würde , daß sie noch immer
ihre Stimme für die Menschlichkeit
erheben.
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schreiben . Auch er legte für sein Enkelkind eine
Beichte ab . Sein Schreiben schloß er mit Götz'
Brief zusammen in ein Kuvert . Darauf schrieb
er mit festen Zügen:

„Für meine herzlich geliebte Enkelin
Jutta ."

Dann trat er zit einem Wandschrank , dessen
Tür sich glatt , mit Tapete bespannt , in , das
Mauerwerk fügte . Er öffnete sie mit einem
seltsam geformten , kunstvollen Schlüssel , Der
Wandschrank , feuersicher in das Mauerwerk ein¬
gebaut , enthielt kostbare Silber - und Gvldgeräie
und itt einer silbernen Kassette den Familien-
schmnck der Ravenaus , den Gwendolin » dama -s
verpfändete . Auf dem Deckel der Kassette be-
fand sich das Wappen der Ravenaus in Gold,
mit erhabenen Ornamenten verziert . Ein lener
Druck auf eine winzige Rosette in den OrM'
menten öffnete den Deckel der Kassette . OW
den Schmuck eines Blickes zu würdigen , legte
der Gras das verschlossene Kuvert mit de»
beiden Briefen hinein und verschloß den ko>t»
baren Behälter.

Dann ließ er durch Seidelmann seine Enkel' »
rufen , die bald darauf eintrat.

„Willst du nicht ein wenig draußen
Sonnenschein sitzen, Großpapa ? Es ist so herr¬
lich im Freien ." •

„Gleich gehe ich mit dir , mein Kind . Zuvor
will ich dir etwas sagen . Sieh ' hier dw'e
Kassette . Sie enthält die Fa » iliendiamanlea
der Ravenaus und Schönrode », später kannst e-
dich daran erfreuen , heut» WiS, ich dir »lUt
zeigen , wie die Kassette zu öffnen ist."
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Deutschland undv. d. Goltz.
[ Erinnerungen an einen großen Deutschen. —

sijit dem Feldmarschallv. d. Goltz ist einer
^. q,sännet dahingegangen, die die schimmernde
Eft geschmiedet haben, durch die heute Deutsch-

einer Welt von Feinden siegreich Wider
Witz leistet. Der tragische' Znsall einer heim-
Qschen Krankheit hat ihn die reife Ernte des
Eiligen Sieges nicht mehr sehen lassen, für
0*Hcr  m einem langen unermüdlich tätigen
Len die Keime mitgesät. Aber so wie er als
sicher Heerführer in den letzten Monaten

bie von ihm stets verteidigte Tüchtigkeit
^ «Manischen Volkes miterlebte und das
Lge Bewußtsein haben durfte, daß seine
Lernarbeit dem türkischen Heere unverloren
!̂ esen sei, so hat er auch beim Ausbruch des
L'.!!krieges mit freudiger Genugtuung erfahren,
jVfcaS deutsche Volk, dessen Wehrhaftmachung

stets als hohes Ideal vorgeschwebt, sich in
I, Entscheidungsstunde sein« höchsten Hoff-
Mgen würdig erwiesen.

Kurz vor dem Beginn des ungeheuren
Merringens ist es ihm noch gelungen, durch
£ Gründung des Jung-Deutschland-Bundes

Lieblings- und Lebensgedanken in die
Nl umzusetzen; er selbst sah darin den krönenden
Muß seines der körperlichen und geistigen
Mchiigung der Deutschen geweihten Wirkens,

wirklich ist diese großartige Organisierung
lg Jugend_die schöne Frucht aller der Er-
i'hmngen, die er als Soldat und Gelehrter,
^vorbildlicher praktischer Arbeit und in glän-
"vden wissenschaftlichen Schriften gewonnen.
'' Bereits 1876 trat er in dem Jugendwerk
,>-9ii Gambetta und seine Armeen" für eine
endliche Vorbereitung der Heranwachsenden
^schlechter zum Waffendienst ein; er erregte
,j,er damit den heftigen Unwillen weiter Kreise.
Fast hätte es mich um meine militärische Lauf¬
en gebracht," erzählt er selbst, „doch kam ich
itü dem blauen Auge davon, was ich in erster
ijnie dem Feldmarschall Moltke zu verdanken
jube. Nach einer leider nur zu kurzen Periode
flitschen Dienstes in den Generalstab berufen,
Eide ich 1878 zu den französischen Herbst-
«vövern gesandt und hatte hier Gelegenheit,

von den Anfängen praktischer Ausführung
«net militärischen Jugenderziehung zu hören,
schverfolgte die Entwicklung mit lebhaftem Inter¬
ne und entschloß mich, einige Jahre darauf
>neue Anregung durch einen Vortrag in der
Mischen Gesellschaft Berlins zu geben."
Im Orient, im Studium des türkischen
Wen, der sich noch die Sinnesschärfe ur-
Äglicher Völker bewahrt hat, wurde es ihm
klar, wie wichtig es ist, Gehör und Gesicht
früh an zu schärfen. „Ich hatte es im

It am Ende recht gut gelernt, nach dem
de der Sonne, der Gestalt der Berge, dem
!der Gewässer meinen Weg zu finden und
.jeder höheren Kuppe im reitershohen Ge-
saus festzustellen, wo ich mich befand.
!entsinne ich mich, welchen Eindruck es auf
machte, im Vaterland an jeder Ver¬
ging des Pfades einen Wegweiser zu
tu Das ist sehr bequem, tötet aber alle

wndtheit im Pfadfinden." Als komman-
imder General förderte er dann alle auf die
Ortung der Sinne gerichteten Übungen und
itlle erstaunliche Erfolge in der Ausbildung
Soldaten. Aber stets schwebte ihm zugleich
Wunsch vor, nicht erst mit den Rekruten,

»dem schon mit den Knaben anzufangen, und
hoi er als General in Königsberg alle Be¬
ibungen gefördert, die sich die Hebung der
ihrstaft durch Erziehung der Jugend zur Auf-
>bemachten.

Es ist noch in frischer Erinnerung, wie dann
Midj durch den Erlaß des Unterrichtsministers
» 18. Januar 1911 die staatliche Grund-
V für den Ausbau seiner Ideen geschaffen
Äe und wie sich nun der Feldmarschall mit
südlichem Eifer und unermüdlicher Tatkraft

die Spitze der ganzen Bewegung stellte und
Bunde Jung - Deutschland dies große zu-

Menschließende Organisation schuf. Im
"U, ist dann in ungeahnter Weise das
"Mische Wort in Erfüllung gegangen, das

Goltz damals als sein persönlichstes Be-
gesprochen: „Das ganze Jnng-

Nachdem dies geschehen war, stellte er die
Me wieder in den Wandschrank, stellte ihn
und überreichte Jutta den Schlüssel.
«Wahre ihn gut, Kind. Der Schrank ent-
"diele Kostbarkeiten, und das Schloß ist so
Miert, daß es unendliche Mühe kosten
W, es ohne Schlüssel zu öffnen. Am besten
M̂du den Schlüssel an einer Kette um den
Äeia versprach,. daZ zu tun, fragte aber:
MsU gibst du ihn mir, Großpapa?"

-«Weil der Inhalt dieses Schrankes mich
^ nrfereffiert und doch eines Tages dir ge-
, * wird. Versprich nur, solange ich lebe,
.Mette nicht zu öffnen — außer, wenn

die Erlaubnis dazu gebe."»»sch verspreche es dir. Und jetzt gehe ichPJmauf, um ein Kettchen für den Schlüssel
feiert. Dann kehre ich zurück, und wir be-

M " uns ins Freie."
nickte ihr zu und sie ging.Hfr * *

^ der Nacht, die diesem Tag folgte, wurde
Wlich im Schloß lebendig. Der Graf

wieder einen besonders schweren Anfall
' Leidens. Er verlangte nach seiner Enkelin
.UtBeinen reitenden Boten nach Gerlach-

lenden, Götz herbeizubitten,
w eilte bestürzt herbei. Sie hatte nur
.Morgenrock übergeworfen. Ihr Haar
,n  zwei schweren Flechten über den

^ .sie mit bleichem Gesicht das Schlas-
k ihres Großvaters betrat, fand sie ihn

^richtet, von Seidelmann und Frau

Deutschland soll es sein, das sich der Erstarkung
der künftigen Volkskraft widmet. Lebenskraft
und Lebensdauer des deutschen Volkes werden
davon abhängen."

Von ]Nab und fern.
Schulverwaltung und Frauenkleidung.

Mit der Verbesserung der Frauenkleidvng be¬
faßt sich jetzt auch die Schule. Die Abteilung
für Kirchen- und Schulwesen der königlichen
Regierung in Königsberg hat den Kreisschul¬
inspektoren des Bezirks„Regeln für Verbesserung
der Frauenkleidung" übersandt und sie ersucht,
die Regeln zur Kenntnis der Leiter- und
Leiterinnen von Mädchenschulen zu bringen. Es

Das Rathaus in Lille ist am Ostersonntag in
Mammen aufgegangen . Es gelang nur mit großer
Mühe , das Ubergreifen des Brandes aus andere
Häuser zu verhindern . Daß der Brand so ver¬
nichtend war , ist dem Umstande zuzuschreiben , daß
es der einheimischen Liller Feuerwehr an Ent-
schloffenheit fehlte , und daß sie mit viel zu großer
Langsamkeit arbeitete . Vorläufig läßt sich der an¬

soll dies auch in Privatschulen geschehen. Die
Regierung erwartet, daß die Aufsichtsbeamten
in geeigneter Weise auf die Verbesserung der
Kleidung ihrer Schülerinnen im Interesse der
Heranbildung einer gesunden weiblichen Jugend
hinwirken werden.

Grosifeucr in einem ostpreuhischen
Dorfe. Vor einigen Tagen wütete in Rollten
(Keis Johannisburg) eine furchtbare Feuers¬
brunst, der 11 Wohnhäuser und 16 Wirtschafts¬
gebäude zum Opfer fielen. Das Feuer, das
durch Fahrlässigkeit entstanden sein soll, konnte
infolge der leichten Bauart der Häuser bei dem
herrschenden Winde schnell um sich greifen. Der
entstandene Schaden wird auf 100 000 Mark
geschätzt.

Explosion in den chemischen Werken
von La Rochelle. Nach einer Meldung des
Reuterschen Bureaus ans Paris ereignete sich
in den chemischen Werken von La Rochelle
(Westfrankreich) eine Explosion, auf die ein
Brand folgte. Die Gebäude, in denen die
Explosion stattfand, sind zerstört. Zwanzig
Opfer wurden unter den Trümmern hervor¬
gezogen. Eine Anzahl von Personen wurde
verwundet.

Die Feier des Jahrestages von
Gorlice. Der Budapesler,Az Estt meldet
aus Gorlice: Gorlice hat sich seit dem Vorjahre
kaum verändert. Die Kirche liegt noch in
Trümmern. Der Ortsgeistliche las eine Messe
in einer Notkirche in der Nähe. Da der Platz
klein war, kniete die Menge zwischen dem

Schutt der alten Kirche nieder. Heiße Gebete
stiegen zum Himmel hinauf. Die Gymnasiasten
sangen„Gott erhalte Franz, den KaiserI" Von
den 7000 ehemaligen Bewohnern sind bisher
3000 wieder zurückgekehrt; 4000 Menschen sind
noch immer obdachlos. Auf dem Hauptplatz
steht kein Haus, das nicht verwüstet wäre. In
der Nähe von Gorlice wurde ein Heldengrab
für die in der Schlackt gefallenen Krieger er¬
richtet, in dem 500 Soldaten in kunstvoll aus¬
geführten Gräbern ruhen.

Maifeiern der Arbeiter in Madrid,
Bukarest und Christiania. Der Syndikats¬
verband der Arbeitergruppen in Madrid hat aus
Anlaß des 1. Mai eine bedeutende Kundgebung
veranstaltet, die in den Hauptstraßen von

gerichtete Schaden sehr schwer abschätzen , weil ver¬
schiedene gute Bilder und kostbare alte Möbel , sowie
ein paar Einbauten geschichtlicher Denkmäler mit
zerstört sind . Deutsche Soldaten entrissen wenigstens
einen Teil der wertvollen Bücherei den Flammen,
indem sie eine Kette bildeten und sich die Bücher
von dem weiblichen französischen Bücherwart zureichen
ließen.

Madrid stattfand. — Die Bukarester Sozialisten
haben eine öffentliche Versammlung abgehalten,
an welche sich Straßenkundgebungengegen den
Krieg anschlossen. Es ereigneten sich keinerlei
Zwischenfälle. — Die Maifeier der organisierten
Aibeiterschaft in Christiania verlief ziemlich still,
abgesehen von dem Protestzug der 3000 Ar¬
beiterschulkinder, die mit roten Fähnchen die
Hauptstraßen durchzogen.

Der Mörder von Serajetvo. Eine
ungarische Zeitung berichtet von dem Attentäter
von Serajewo, Gabriela Princip: Anfangs war
Princip sehr widerspenstig und gab lange Zeit
auf Fragen nie eine Antwort. Bald aber
änderte sich sein ganzes Wesen. Es zeigten sich
Spuren von Verfolgungswahn. Die Arzte
stellten gleichzeitig fest, daß Princip lungenkrank
sei, weshalb er in dem Spital des Zuchthauses
untergebracht wurde, wo er nun schon seit vier
Monaten mit dem Tode ringt. Als zur Zeit
der großen serbischen Offensive die Sieges¬
nachrichten in das Zuchthaus gelangten, sagte
er lächelnd: „Serbien kann nicht vernichtet
werden, denn König Peter wird sein Land nicht
zugrunde gehen lassen!" Die Eroberung Serbiens
wirkte auf ihn niederschmetternd. Stundenlang
schrie und weinte er und war seitdem ganz ge¬
brochen. Die Arzte erklärten, daß der zwanzig¬
jährige Student kaum mehr länger als zwei
Monate leben wird.

Streik im Hafen von New L)ork. Im
Hasen von New Jork ist ein allgemeiner Streik
unter den Biaschinisten der Schleppboote und

Leichter ausgebrochen. Die Ausststndigen ver¬
langen eine Lohnerhöhung. Infolgedessen können
die Schiffe den Hafen nicht verlassen, wodurch
der Munitionstransport verhindert wird.

Voiks wirt rebaftlicbes.
Der Stand der Wintersaaten. Nach über¬

einstimmenden Meldungen aus allen Teilen Süd¬
deutschlands ist der Stand der Wintersaat , der
Feldfrüchte und der Obstbäume ausgezeichnet und
berechtigt zu den schönsten Hoffnungen . Durch die
Aprilnachtfröste entstand keinerlei Schaden . Mit dem
Schnitt des Grünfutters wurde bereits vielfach schon
begonnen.

Günstiger Viehstand in Ostpreußen. Die
Ergebniffe der Viehzählung vom 15. April in Ost¬
preußen sind nach amtlicher Feststellung insofern er¬
freulich, als es gelungen ist, Zuchtvieh im wesent¬
lichen durch den Winter durchzuhalten . Die Zahl
der Milchkühe ist wieder erheblich größer als nach
den Ruffeneinfällen , die der Provinz einen große:»
Teil ihres Rinderbestandes kosteten, und nicht viel
geringer alS in Friedenszeiten . Auch die Zahl der
neu aufgezogenen Kälber entspricht der des Friedens¬
standes . Bet Schweineu wird es längere Zeit
dauern , bis die Lücken ausgefüllt sind. Zusammen-
fassend wird schließlich ausgeführt , daß wenn auch
fernerhin alle Beteiligten verständnisvoll zusammen-
arbeiten , sich in nicht ferner Zeit der Viehsland Ost¬
preußens von den überaus schwere» Schädigungen
erholen und die Aufgabe der Versorgung nicht nur
der Provinz selbst, sondern auch vieharmer Landes¬
teile mit Fleisch und Butter wieder voll erfüllen
können wird.— — —— — »T

Gericbtsballe*
Berlin. Der ungewöhnliche Fall, daß ein

Geisteskranker , der zwei schwere Verbrechen begangen
hat , von ärztlicher Seite als „nicht gemeingefährlich"
erklärt wird , ereignete sich in einer Verhandlung , die
vor dem Schwurgericht stattfand . Auf der Anklage¬
bank saß ein russischer Landarbeiter Gizegorek, den:
Totichlag und Brandstiftung zur Last gelegt wurde.
Er hat auf dem BesttzMm des Hofbesitzers Grünfeld
in Berge (Brandenburg ) den Knecht Bogdanowiez
nach geringfügigem Streit erschlagen und dann das
Stallgebäude , in dem beide schliefen, Ht Brand ge¬
steckt. Das Gutachten des Arztes bei Irrenanstalt,
in der der Angeklagte auf feinen Geisteszustand
unter sucht worden ist, lautete : Der Angeklagte leide
an einer traumatischen Hysterie , die eine Folge eines
früheren Unfalls des Angeklagten sei und sich bei
Erregungszuständen wesentlich steigere. Es bestehe
daher die Möglichkeit, daß der Angeklagte bei der
Tat sich in einem Zustande der Bewußtlosigkeit be¬
fand , durch die seine freie Willensbestimmung aus¬
geschlossen wurde . Trotzdem könne der Angeklagte
nicht als gemeingefährlicher , dauernd in einer Anstalt
unterzubringender Kranker angesprochen werden.
Angesichts dieses Gutachtens mußten die Geschworenen
die Schuldsrage verneinen , worauf der Angeklagte
freigesprochen und aus der Haft entlassen wurde.

Halle a. S . Der Händler Hellig hatte Butler
feilgehalten . Als einige Frauen hocherfreut dieses
seltene Gut kaufen wollten , erhielten sie den Be¬
scheid, daß nur Butter an diejenigen abgegeben
würde , die aus ein Stück Butter vier Pfund Quark
(Weißkäse) kaufen würden . Die Frauen wandten
sich klugerweise sofort an die Polizei , und der
Händler wurde wegen Umgehung der Höchstpreise
zu 30 Mk. Geldstrafe verurteilt . Er fühlte sich zu
unrecht bestraft und legte Berufung ein, die ver¬
worfen wurde . Die Strafkammer sah in seinem Ver¬
halten eine gemeingefährliche Umgehung der Höchst¬
preise und bestätigte das Urteil.

Köln. Obermeister JohannM. von der hiesigen
Bäckerinnung hatte fortgesetzt etwa zwei bis drei
Monate täglich dem Feinbrot Holzmehl zugesetzt, und
zwar vier bis fünf Pfund auf 120 Brote . Sach¬
verständige bekundeten, das Holzmehl zum Brot ver¬
boten sei, und daß gemahlenes Holz vom menschlichen
Magen nicht verdaut werden könne. Das Gericht
verurteilte den Obermeister , der eigentlich seinen
Kollegen ein Muster sein mußte , wegen Nahrungs-
mittelsälschung zu nur 150 Mark Geldstrafe ._

6oldene Morte.
O, Waffen, Waffen herI Der letzte Tag

bricht an. —
Nicht ungerochen stirbt, wer männlich

fechten kann!
Schiller.

' Keine Probe ist gefährlich, zu der man
Aut hat. Goethe.

Das ganze Geheimnis, sein Leben zu ver¬
längern, besteht darin, es nicht zu verkürzen.

Wohlgemut unterstützt, im Bett sitzend. Schwer
rang er mit der furchtbaren Atemnot, die ihn
befallen hatte. Sein Gesicht war bläulich ge¬
färbt, und die Augen starrten ihr. angstvoll ent¬
gegen.

Sie eilte an seine Seite und beugte sich
über ihn.

„Großpapa, lieber Großpapa!" rief sie
schmerz erfüllt.

Er tastete nach ihrer Hand und sah sie mit
einem unbeschreiblichen Blick an.

„Mein— liebes Kind!"
Julia küßte seine Hand und wandte sich an

Frau Wohlgemut.
„Wurde zum Arzt gesandt? Was ist denn

mit Großpapa geschehen?"
„Der Arzt muß bald hier sein. Es ist ein

Anfall des alten Leidens unseres gnädigen
Herrn Grafen."

Jutta blickte betroffen auf.
„Hatte Großpapa öfter solche Anfälle?"
„Ja, leider — aber nicht so schlimm wie

heute. Es ist auch schon nach Herrn von Ger-
lachhaufen geschickt worden.

Jutta umfaßte fest die Hand des Kranken.
„Mein armer lieber Großpapa, ich wußte ja

gar nicht, daß du so krank bist! Kann ich dir
nicht helfen?"

Der Kranke schüttelte leicht den Kopf und
machte Seidelmann ein Zeichen. Der verstand
es sofort und reichte dem Kranken ein neues
Prilver.

Danach wurde der Atem etwas leichter,
Ravenau ließ sich noch mehr aufrichten. Dann
iüä  er Jutta zu sich.

Kind — meine Jutta ! Du kannst mir das
Sterben leicht machen."

„Großpapa!"
„Ja — es geht zu Ende. Willst du?"
„Alles will ich tun — nur bleibe bei mir,"

sagte sie mit tränenerstickter Stimme. „Ich
habe ja niemand als dich, mein lieber, lieber
Großpapa I"

„Doch — Götz Gerlachhausen— Jutta,
liebst du ihn?"

Sie verbarg erglühend ihr Gesicht in seinen
Händen und nickte nur ein wenig. Aber er
hatte es bemerkt, und auch Jettchen Wohlgemut,
die mit ihrem guten Gehör die geflüsterte Frage
vernommen, sah das Erglühen und das leise
Neigen des jungen Hauptes.

Ravenaus Augen leuchteten in verklärtem
Glanze.

„Dann ist alles gut — Götz wird dein
Schutz und Schirm sein— bald ist er hier—
dann— dann—"

Ein neuer Herzkrampf hinderte ihn am
Weitersprechen. Juttas Hand umklammernd,
bäumte er sich auf, dann fiel er plötzlich zurück,
ein stöhnender Seufzer entfloh seinen Lippen
und darauf noch ein Ruf:

„Jutta ! Hans Georg!"
Tlit  brechenden Augen sank der letzte

Ravenau zurück auf sein Lager. Er war tot. —
Der Arzt, der bald danach eintrat, konnte

nur noch den erfolgten Tod konstantieren.
Jutta saß wie erstarrt neben dem Sterbebett.

Jettchen Wohlgemut, die weinend ihrem Herrn
die Augen zugedrückt. wollte Jutta foriführcn»

aber sie schüttelte stumm den Kopf und barg
bas Gesicht in den Händen.
. Sie konnte das Grauenvolle nicht fassen.
Zum ersten Male sah sie einen Menschen sterben
— und es war der einzige, mit dem sie Bande
hes Blutes verknüpften.
. So fand sie Götz, als der Morgen bereits
graute. Er war so schnell wie möglich von
Gerlachhausen abgeritten, kam aber nun doch
zu spät.

Voll herzlicher Liebe und Teilnahme faßte
er Juttas Hände und zog sie sanft von ihrem
bleichem Gesicht. Wie rührend kindlich sie nns-
sah mit den herabhängenden Flechten!

„Jutta — liebe Jutta !" sagte er bewegt.
Tiefes Rot färbte ihr Gesicht. Sie gedachte

der letzten Worte des Großvaters.
„Großpapa hat sie sehr lieb gehabt, Herr

von Gerlachhausen. Er erwartete sehnlichsr
Ihre Ankunft. Nun ist er doch ohne Abschied
von Ihnen gegangen."

Er küßte zart ihre Hand, die sie darauf mit
leisem Druck zurückzog.

„Hat er meiner gedacht— keinen Auftrag
—- nichts für mich zurückgelaffen?"

„Einen Auftrag— nein — aber er sprach
noch zuletzt von Ihnen. Ich — ich erzähle
Ihnen das vielleicht alles später einmal —
jetzt kann ich es nicht. Ich bin so 'erschreckt,
so verzagt! Dies schnelle Ende! Nun habe ich
den letzten Menschen verloren, der mir ge¬
hörte l"
H, a (Fortsetzung folgt .)



.leid und weißem Schleier. Wer je in Spa¬
nen die schwarz vermummten Bruderschaften
:d wie sie den gleichen Dienst verrichteten,

rreüt sich doppelt, daß hierzulande das Helle
und Liebliche der Karwoche sein Gepräge gibt.
Alles sinkt in die Knie, unter einem Baldachin
trägt der Priester, von Kaplänen umringt , das
Allerheiligste. Schwerer Duft legt sich auf die
Sinne , denn der Chorknabe schwenkt fernen
Weihrauchkessel emsig. Seltsam verschiedene
Gestalten treffen unter dem Wandelzelt zu¬
sammen. Bor dem Priester schreitet, zart und
winzig, ein Schulmädchen rückwärts, ohne zu
ermüden und streut aus kleinen Händen ihre
Blumen . Hinter dem Priester aber mischt sich
das Derbe mit dem Zarten, ein Meßner wehrt
mit goldbcschlagenem Stabe , unter kräftigen
Stößen seines Rückens, der nachdrängenden
Menge . Denn zwischen diese Nachhut des
Zuges und dem voranschreitendenSchweizer
schiebt sich die ungegliederte Masse der singen-
den Beter. Die Kopftücher der Frauen , dte
harten Zügen der Männer verraten, daß hier
viel Landvolk zusammengeströmt ist, um in
Wilnas Kirche die heilige Auserstehungsnacht
zu feiern. Endlich kommen die wandelnden
Fahnen zur Ruhe, durch ihr Spalier geht der
Zug zum Hochaltar und in einer Mefse klinP
die Kirchenfeier aus . Draußen , im Dunkel,
wird Wilnas Straße noch einmal lebendig
und der Osterkuß. den die Bauernfrauen ein¬
ander geben, verrät, daß wir das Fest an der
Grenze des Slavenlandes begehen. Die Glocken
aber bleiben zum erstenmal stumm. Denn der
Krieg hat die Türme geplündert, von denen
sonst die Botschaft über Stadt und Tal
hinausklang.

provinzielle Nachrichten.
Naffauische Landesbauk , Sparkasse und
Lebensversicherungsanstalt im Juli 1915.

Der Jahresbericht der Direktion der Nasiaui-
fchen Landest ank über die Ergebnisse der von
ihr verwalteteten drei Institute für das Jahr
1915 ist soeben erschienen.

Wir geben hier die wichtigsten Zahlen
wieder und fügen die ntsprechenden Zahlen
des Vorjahres in Klammern bei.

Ende des Jahres 1915 verfügte die Landes¬
bankdirektion über 204 Kassenstellen, nämlich
die Hauptkasse in Wiesbaden , 28 Filialen
(Landesbankstellen), 171 Sammelstellen und 4
Annahmestellen. Der Neubau des Landes¬
bankgebäudes in Wiesbaden ist soweit gediehen,
daß die Fertigstellung für den Herbst 1916 zu
erwarten ist. Von den 28 Landesbankstellen
befinden sich jetzt 24 in eigenen Dienstgebäu-
den. Von den Beamten standen am Jahres¬
schluß 101 unter den Waffen. Den Heldentot
sür's Vaterland starben 8 Beamte, darunter
Landcsbankrat Reuch Leutnant d. R ., Ober-
buchhalter Stuhl Leutnant d. L.

Von dem Gesamt-Bruttogewinn in Höhe
von 2,888,503 Mark verblieb nach Deckung
der Derwaltungskosten, Ueberweisung an die
Reservefonds und Ersatz der Kursverluste ein
Reinübcrschutz bei der Landesbank von 894,505
Mark (923,367 Mark ) und bei der Sparkasse
von 638,375 Mark (539,496 Mark ).

Die Spareinlagen bei der Nassauischen
Sparkasse haben einen Gesamtbestand von
153,446,153 Mark (152.808,077 Mark ) er¬
reicht, der sich aus 238,802 Sparkassenbücher
verteilt.

An Schuldverschreibungen der Landesbank
wurden verkauft 7.602,400 Mark (13,531,900
Mark ). Zurzeit sind 179,810,250 Mark
(173,825,550 Mark - an Landesbankschuldver¬
schreibungen im Umlauf.

An Darlehen gegen Hypotheken wurden von
der Landesbauk und Sparkasse in 1915 zu¬
sammen gewährt .1384 Posten mit 7,954,191
Mark . Der gesamte Hypothekenbestand be¬
läuft sich auf 41,721 Hypotheken mit 268,459,306
Mark Kapital . An Gemeinden, öffentlichen
Korporationen etc. wurden in 1915 - 129 Dar¬
lehen im Gesamtbeträge von 6,038,596 Mark
ausbezahlt. Der Bestand beider Institute an
Darlehen beläuft sich aus 2,329 Posten mit
30,041,382 Mark .Außerdem wurden20,358,050
Mark Kriegskredite an Kreise und Gemeinden
gewährt.

An Darlehen ( gegen Bürgschaft wurden m
1915 - 342 Posten mit 1,095,026 Mark
(1,394,221 Mark ausbezahlt. Der Bestand
beträgt 2,472 (2663) Darlehen mit 6,856,002
Mark (6,965,342 Mark ).

An Darlehen gegen Verpfändung von Wert-
papieren wurden in 1915 - 10,926,056 Mark
(5,322,673 Mark ) ausbezahlt. Ende 1915 be-
trug der Bestand an solchen Darlehen 3,849
(2,594) im Gesamtbeträge von 15,687,343
Mark (9.887,342 Mark.

Die Verwahrung und Verwaltung von
Wertpapieren (offene Depots) hat einen außer¬
ordentlichen Umfang angenommen. Ende 1915
waren fast 171 Millionen an Wertpapieren
deponiert, die sich auf 12,981 Privatpersonen,
Gemeinden, Stiftungen usw. verteilen. Die
Zunahme im letzten Jahre betrug allein 3,061
Depots mit 24,984,200 Mark (16,074,800
Mark ).

Der Scheck- und Kontokorrent-Verkehr weist
einen Umsatz von 272 Millionen (165 Millio¬
nen Mark ) auf bei 3,941 (3,529) Konten.

Don der Nassauischen Lebensversicherungs-
Anstalt, die ihr zweites Geschäftsjahr vollendet,
wird berichtet, daß dieselbe Ende 1915 einen
Gesamtversicherungsbestand von 3,957 Ver¬
sicherungen über 7,391,874 Mark Kapital hatte.
Dazu kommen noch 20 Rentenversicherungen
über 20,020 Mark Jahresrate . Auf die große
Lebensversicherung(Versicherungen von 2000
Mk . an aufwärts m i t ärztlicher Untersuchung)
entfallen 960 Versicherungen über 4,840,376
Mark Kapital und aus die Volksversicherung

(Versicherungen bis zu 2000 Mark ohne
ärztliche Untersuchung) 2,995 Versicherungen
über 2.546,498 Mark Kapital.

Ueber die Naffauische Kriegsverftcherung
liegt eine endgiltige Abrechnung noch nicht
vor Bis Ende 1915 wurden wurden schätz¬
ungsweise 85,000 Anteilscheine für 30,000
Kriegsteilnehmer gelöst. Um auch den genng-
bemittelten Bevölkerungskreisen die Derftche-
rung ihrer ins Feld gezogenen Famtlrenmit-
glieder zu ermöglichen, wurde dir Ausgabe
von halben  Anteilscheinen zu 5 Mark das
Stück eingeführt. , ,tr

Bei der im März und September 1915 zur
Zeichnung aufgelegten 2. und 3. Deutschen
Kriegsanleihe wurden bei der Landesbank
insgesamt gezeichnet 90 Millionen Mark m
42,637 Posten. Hrervon wurden 35,344,ouu
Mark aus Sparguthaben entnommen. Der
Zufluß an Spareinlagen war aber ein so ge¬
waltiger, daß trotz der Entziehung dieser
Riesensumme die Nassamsche Sparkasse noch
eine Zunahme auzuweiscn hatte.

— Nassau , 5. Mai . Johann Meuer.
Kanonier im 8. Feld .Artill.-Reg., Sohn des
Taglöhners Iohar n Meuer , hat das Eiserne
Kreuz erhalten.

— Nassau , 4. Mai . Unter großer Teil¬
nahme ist heute der in dem hiesigen Derems-
lazarett verstorbene Vaterlandsverteidiger Gre-
nadier Otto Mayer aus Allendorf in (Baden
zu Grabe geleitet worden. Dem blumenge-
schmückten Sarge , der von s ĉhs Kameraden
getragen ward, folgten nicht nur sämtliche fuß-
fertigen Verwundete und Kranke des hiesigen
Dereinslazarett, sondern auch die Verwaltung
desselben, eine Vertretung der . Stadt , der
Krieger- und Kampfgenossenveremund viele
Bewohner. Nach einem ergreifenden Trauer-
liede von einem Verwundetenchor nut tiefem
Empfinden um dem Heimgegangenen Kamera¬
den am Henrietten-Therenstist — dem Todes¬
orte des Dahingeschiedenen- gesungen spielte
eine Militärkapelle bis zum Friedhof das nt
Variationen vertonte Lied „Ich halt einen
Kameraden' . Beim Einsenken des Sarges
sang benannter Chor ein zweites und die Ka¬
pelle spielte ein zweites Trauersted. In der
sich anschließenden Grabrede des Herrn Pfarrer
Weyandt . der er in herzbewegenden Worten
die Offenbarung Johannes Kapitel 14 . Selig
sind die Toten, die in dem Herrn sterben, von
nun an. Ja der Geist spricht, daß sie ruhen
von ihren Alühseligkeiten, denn ihre
Werke folgen ihnen nach" zu Grunde legte,
gab er ein Bild von dem Verstorbenen, dem
wir folgendes entnehmen: Wir stehen hier am
Grabe eines Daterlandsoerteidigers , dem ein¬
zigen Sohne seiner Eltern, der schon früh seme
Mutter verlor, und bei Ausbruch des Krieges
mit dem Grenadierregimeut Nr . 110 aus
Mannheim nach der Westfront auszog. Er
fiel nicht einer feindlichen Kugel, sondern, nach-
dem er in verschiedenen Schlachten mitgesoch»
ten, eine" heimtückischen Krankheit zum Opfer.
Aus dem Etappenlazarett in Sedan kam er
nach Nassau. Trotzdem er hier die aufopsernste
und liebevollste Behandlung und Pflege ge-
noß, konnte er wegen seines schweren Leidens
dem Leben nicht erhalten werden. Am Grabe
legten Kränze nieder mit begleitenden Nach¬
rufen der leitende Arzt des Dereinslazaretts
Herr Dr Muthmann namens des Henrietten-
Theresenstifts. Herr Bürgermeister Hafencleoer
namens der Stadt , und Verwundete der Laza¬
rettabteilungen Gasthaus zur Krone in Nassau,
Gasthaus Minor in Bergnassau und Anstalt
Scheuern namens der Kameraden.

Familienunterstützungen . Aus Anlaß
eines Einzelsalles wird von dem Minister des
Innern daraus hingewiesen, daß die Familien-
Unterstützungen der Angehörigen der in den
Dienst eingetretenen Alannschasten nicht nur
für die Dauer einer zeitweiligen Beurlaubung
derselben, in die Heimat infolge Erkrankung
oder Verwundung , sondern auch für die Zeit
einer kürzeren Beurlaubung derselben zur Er-
holung unverkürzt weiter zu zahlen sind.

St . Goarshausen . 2. Mai . Der Herr
Landrat des Kreises St . Goarshausen , hat
folgende Verordnung erlassen: Wer Eier über
1>ie Grenze des Kreiss verkaufen will, bedarf
dazu der Genehmigung des zuständigen Herrn
Bürgermeisters. Diese Genchmigung kann
aus Gründen der Lebensmittelversorgung der
Kreisbevölkerung versagt werden. Zum Ver¬
schicken von Eiern ins Feld ist keine Geneh¬
migung erforderlich. Der Preis des frischen
Eies darf beim Einkäufe 18 Pfennig und
beim Verkaufe durch den Händler 20 Pfen¬
nig nicht überschreiten.

Wiesbaden , 2. Mai . Der Ertrag der
Dbstväume an den Bezirksstraßen war im
Vorjahre außerordentlichreich. Während aus
dem Verkauf der Kreszenz im Durchschnitt der
3 letzten Jahre 16673 Mk . vereinnahmt wur¬
den, belief sich diese Einnahme im Jahre 1915
aus 42 116 MK.

Wiesbaden , 2. Mai . Der Magistrat in
Eltville war vor einigen Tagen in ziemlicher
Bedrängnis , da alle Kartoffelbestände aufge¬
braucht waren. Die Stadt Wiesbaden war
sofort bereit, auf den hier hörbaren Notschrei
zu reagieren und lieh den Eltoillecn vier Eisen¬
bahnwaggon Kartoffel, die sofort von den dort
harrenden Liebhabern mit Wonne empfangen
wurden.

Wiesbaden , 2. Mai . Ein 3jähriger Kriegs¬
mann . Ein kleiner Knirps von 3 Jahren,
dessen Vater in Rußland kämpft, begab sich
dieser Tage in Alzey, ohne Wissen ferner
Mutter zum Bahnhof und bestieg dort unbe-
merkt einen nach Worms gehenden Zug . Un¬
terwegs siel den Mitreisenden der kleine Junge
auf und aus ihre Frage, wo er allein hin wolle,
<lntwortete das Kind : »Ich foahr no Nußland

zu meim Vater/ Jetzt erst merkte man, daß
man es mit einem kleinen kriegsbegeisterten
Ausreißer zu tun hatte und sorgte bald darauf
für den schleunigen Rücktransport des jugend¬
lichen „Russenkriegers.'

Nordenstadt , 2. Mai . Ein gutes Ge¬
schäft machte gestern ein Landwirt . Derselbe
besitzt ein Zuchtschwein, welches 10 Junge warf.
Nachdem diese einige Wochen alt geworden,
verkaufte er sie gestern an einen Händler für
700 Mk.
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pro Monat April 1916.
6. Leck Dorothee Wilhelmine geb. Schäfer,

42 Jahre alt, in Bergnassau-Scheuern.
14. Schaub Georg Friedrich, Pflegling , 30

Jahre alt. in Bergnasiau-Scheuern.
17. Kreidel Christian Adolf Ludwig,Tapezierer,

56 Jahre alt, in Bergnassau-Scheuern,
Hasermann Sofie Katharine Christine ge¬
borene Emmel, 49 Jahre alt, in Nassau,
von Bylandt , Karl , Graf, Königlich Nie-
derländ. Kammerherr a. D., 72 Jahre alt,
zu Nassau.

26. Gelhard Gustav, Taglöhner , 69 Jahre alt,
in Nassau.

29. Demuth Anna , Pflegling. 32 Jahre alt,
in Bergnasscu-Scheuern.

29. Bruchschmidt Marie Phlippine geborene
Pfaff, ohne Beruf, 75 Jahre alt. in Hdm-
berg.

Im Kampfe für das Vaterland gefallen:
24. 2. 1916. Kreidel Heinrich Wilhelm , An¬

streicher, Ersatzreseroist. 27 Jahr alt, zuletzt
wohnhaft in Dienethal.

25. 2. 1916. Buch Emil, Elektromonteur. Mus¬
ketier, 22 Jahre alt, zuletzt wohnhaft in
Nassau. „ . ...

7 3. 1916. Urban August Wilhelm , Lagerist,
Dizeseldwebel, 36 Jahre alt, zuletzt wohn-
hast in Nassau.

Arbeiter sucht
Gewerkschaft Käfernburg,

Elisenhütte.

Gebrauchte

wem- u.Uognak-zlaschey
Kauft Chr . PisKator , Nassauwwiw m

Teleg

Schöne kräftige

Gemüsepflanzen,
sowie

LoinateiipslmiM in Löpst,
empfiehlt 91. Hermes , Nassau.

Kranken - und Sterbekasse
Nassau.

Die Mitglieder werden hiermit an die
Zahlung der rückständigen Beiträge dringt
erinnert.

Der Vorstand.

Bekam,tmachuua
Die bestellten Futtermittel (Mischfutter,

Trockenschnitzel, Melasse ) werden heute,
5. Mai , nachmittags 5 Uhr am Bahnhose aus-
gegeben werden.

Nassau , 5. Mai 1916.
Der Bürgermerster:

Hasenclev er.

Bekanntmachung.
Der bestellte Mohnsamen wird Samstag,

den 6. Mai vormittags 9 Uhr auf dem Ral
hause abgegeben. Der Samen ist gleich zu
bezahlen.

Nassau , 5. Mai 1916.
Der Bürgermeister:

Hafencleoer.

Bekanntmachung.
Am Samstag , den 6. Mai . mittags

12V. Uhr
wird die Grasnutzung der Bleichwiese an Ort
und Stelle versteigert.

Nassau , 5. Mai 1916.
Der Magistrat:
Hasencleoer.

Bekanntmachung.
Samstag , den 6. Mai mittags 12 Uhr,

werden an der evangelischen Kirche einige
Tannenbäumchen versteigert.

Nassau , 5. Mai 1916.
Der Bürgermeister:

Hafencleoer.

s Portemonnaie , zwischen Cöl-
t/Lliulvll * ner Konsum und Apotheke.
Gegen Finderlohn abzugeben bei Brepohl,
(Alte Post .) _

Einfache und
elegante

Damen- Einfache uud
elegante

Tag - und Nachthemden . Frisier - und
Bettjacken . Kniebeinkleider , offen
und geschlossen.

Untertaillen , von den einfachsten bis zu den
elegantesten. Sehr guter Sitz.

Unterblusen in Seidenbatist mit Flügelär.
mein, Vr-Aermelund Rückenschlutz, vor¬
rätig in allen Größen, schwarz und weiß.

Kinderwäsche für Mädchen und Knaben.
Herren -Nachthcmden , Kragen , Man¬

schetten, Vorhemden , und Trikot-
Unterwäsche.

Marin Erben , Nassau.

Eine große Sendung

Leiter- u. Kaltenmagen
in allen Preislagen eingetroffen.

A. Naseuthal, Nassau.

Mehrere krWge Arbeiter
bei gutem Lohn für dauernd gesucht.

Löwenbrauerei , Nassau.

vraht
verzinkt für Spann - und Bindezwecke,
flechte4- und 6-eckig in verschiedener
schenweile, Krampen, Drahtspanner, Wäsch»

Leinen, 30 und 50 Meter , empfiehlt

Goich

neu <

von H
der l

in un
und
des 2
nomn
unsere

abgesc

4 dur>

I . W . Knhn . I  2 Ma

Ein großer PostenWrzenzeugewestlic!

uns w

eingetroffen.
Albert Rosenthal, Nassau.

geschof
östlich

Große Sendung

Ztollwercksche
Zchokoladei

als 15

herabgl

eingetroffen.
Alb . Rosenthal , Nassau.

Gartensämereien , Stiefmüt¬
terchen u. a.

empfiehlt Itzerott , Naff«h
Kaufe jeden Posten Aepsel.

Geschästsempsehlung.
Empfehle mich den geehrten EimvoP

von Nassau und der Umgebung in Ans«
gung von

Herreu -Garderobe
Für gute Arbeit und tadellosen Sitz1)1

garantiert.
Adolk Weimaun , Schne^

Nassau,  Kaltbachstr. 1-

ein frai

brachte

gefecht
der Ins
machte

zum Si

miralitä

Gottesdienstördmmg.
Evangelische Kirche Nassau.

Sonntag , den 7. Mai . Dorm. 10 Uhr:
Pfarrer Moser. Nachm. 2 Uhr:
Pfarrer Kranz. Christenlehre fm
männliche Jugend . Die Amtsha
hat Herr Pfarrer Moser. fl

Kat holische Kirche.  Vormm . M unse
10  Uhr : Hochamt . Jtu“ * te beut

SS
Frühmesse. 10 Uhr : Hochamt.
2 Uhr : Andacht.

Dienethal . Vorm. 10 Uhr: Predigt
stenlehre.

Obernhof Dorm. 10 Uhr: Predigt.
IV, Uhr : Christenlehre.

«
Evangl . Kirchenchor.

Freitag abend 9 Uhr: Gesangstund' ^

Bestellungen
auf den

Nassauer Auzeist^
für die Monate Mai und I u n i "
die Landbriefträger, sowie unsere o ,

jeder Zeit entgegen.
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